
!

— 435 —

mir einmal'
meisten in

err Lehrer,
mSie dazu,
Angeklagter:
neingut des

mir gefallen,
nd schminkst
Mamachen,

>en."
11. Juni.

' verboten),
gekommenen

inzen Nords«
von 750 wo

Esthland und
lgen wird, ist
lf nur wenig
d von Westen
Hochdrucks in
Dienstag und

Temperatur
achen Nieder-
nehmen.

MMN.
in der St.

rensschlusses
nen großen
1er bis zum
alle Großen
es und der
Majestäten

jne Eskorte,
Kathedrale,

in die City,
die Sheriffs
as Schwert
e und dann
ftäten setzten
edrale fort,
fuhren dem
ore wurden
a mit dem
traten dann
die Kirche,

nen, begann
ankesliedern,
die Predigt
istes bildete
t alle Gott"
z, der Feld-

der in den
rall herzlich

:sche Bureau
e Stab der
tz Rhenoster-
r Bedeckung,
ertön am 5.
beaufsichtigt,
lg und mit
li'lton drückte
iderung aus,
>en von den
i fühle und
e Vurghers
rden.
sche Bureau
lau Niekerks
ergaben sich
inem Stabe
selbe in der
liot gab den
;en über die
:er Familien

mit Dewet
e zu Pferde
Es ergaben
hren. Der
,es Königs,
Zukunft ge-

Gestern er-
h des Mont
ere Stunden
Aelände von
amm bedeckt,
hren Booten

Der Gmthiiler
Nzeiger und Unterhaltungsblatt für das Enzthal und dessen Umgegend

Amtsblatt für den Hberamtsbezirk Weuenbürg.
so. Jahrgang.

Nr. 90. Neuenbürg, Mittwoch den 11. Juni » 1902.
Erscheint Montag , Mittwoch , Krettag und LamStag . — Preis vierteljährlich 1 20 monatlich 40 ^ durch die Post bezogen im Oberamtsbezrrt
Vtertelj. l .8ö, monatlich 45 außerhalb des Bezirks viertelj . ^ 1.45 . — CmrückungspreiS für die ispaltige Zeile oder deren Raum 10 für ausw . Inserate 12 ^

Amtliches.
Forstamt Herrenal b.

Megban -Arrord.
Die Herstellung des 900 m langen Schlangenwiesenwegs im Eyach¬

thal soll im Wege des schriftlichen Abstreichs vergeben werden.
Es sind vorgesehen für

Erdarbeiten
Chaussierung .
Röhrendohlen.
Maurer- und Pflasterarbeit.
Insgemein

1910 ^
1419 „ 72 „
195 „ 66 „
281 ., - ..
143 „ 62

3950 „ „
Offerte in Prozenten der Ueberschlagspreise sind bis Samstag den

21. Juni, vormittags9 Uhr beim Forstamt Herrenalb schriftlich, ver¬
schlossen und mit der Aufschrift„Offert auf den Schlangenwiesenweg"
einzureichen. Die Eröffnung, welcher die Bietenden anwohnen können,
findet um die genannte Zeit auf der Forstamtskanzlei statt.

Jgelsloch
Amtsgerichtsbezirks Neuenbürg.

ZwangsUersteigerung.
Im Wege der Zwangsvollstreckung sollen die auf Markung Jgels-

loch belegenen, im Grundbuch von Jgelsloch Heft 5 Abt. I Nr. 1 bis 8
und Heft 6 Abt. I Nr. 1 zur Zeit der Eintragung des Versteigerungs¬
vermerkes auf den Namen des Johann Georg Burkhardt , Bauers
in Jgelsloch und seiner Ehefrau Anna Marie, geb. Kappler, eingetragenen
Grundstücke:

Gebäude Nr. 8 der abgeteilte südliche Teil an einem Wohnhaus
mit augebauter Holzhütte,

„ „ 8 a die Hälfte an einem Wasch- und Backhaus mit
Schweinstall,

. „ 8 b die Hälfte an einer Scheuer und die Hälfte des
darunter befindlichen Kellers, die Hälfte am Hof¬
raum mitten im Dorf, im hierhergehörigen Flächen¬
gehalt von 8 a 98 gm,
gemeinderätlicher Schätzungswert 6460 ^

Die Hälfte an Nr. 10 1 s. 32 gm Hofraum mitten im Dorf

Parz. Nr. 11 3 a 73 gm Gras- und Vaumgarten mitten im
Dorf 150 ^

„ . 12/1 26 . 78 „ dto. 1000 ^
. „ 13/1 1 , 79 „ Grasgarten in Hausgärten,

100  ^
. „ 93/2 1 da 59 a 64 gm Acker und unbeständiger

Weg in Hausäckern 3000
. . 93/3 2 ku 04 g. 69 qm Acker, Oede und Weg in

Hausäckern 2400 ^
. „ 104/2 1 kg. 21 3. 76 gm Acker in Hausäckern

1600
» . 63/2 99 a 02 gm Wiese im Thäle 2675

zus. 17410 ,/L
Welche mit lebenslänglichem Leibgeding und hinsichtlich der Gebäulichkeiten
außerdem noch mit Wohnungs- und Mitbenützungsrecht des Benjamin
Burkhardt, Bauers, hier belastet sind,

am Freitag den 25 . Juli 1902,
vormittags 10 Uhr

auf dem Rathause in Jgelsloch versteigert werden.
Jeder Bieter hat einen tüchtigen Bürgen und Selbstschuldner zu stellen.
Der Versteigerungsvermerk ist am 7. Mai 1902 in das Grundbuch

eingetragen.
Es ergeht die Aufforderung, Rechte, soweit sie zur Zeit der Ein¬

tragung des Versteigerungsvermerksaus dem Grundbuch nicht ersichtlich
waren, spätestens im Bersteigerungsterminevor der Aufforderung zur

Abgabe von Geboten anzumelden und, wenn der Gläubiger widerspricht-
glaubhaft zu machen, widrigenfalls sie bei der Feststellung des geringsten
Gebots nicht berücksichtigt und bei der Verteilung des Versteigerungs¬
erlöses dem Ansprüche des Gläubigers und den übrigen Rechten nachge¬
setzt werden.

Diejenigen, welche ein der Versteigerung entgegenstehendes Recht
haben, werden ausgefordert, vor der Erteilung des Zuschlags die Auf¬
hebung oder einstweilige Einstellung des Verfahrens herbeizuführen,
widrigenfalls für das Recht der Versteigerungserlös an die Stelle des
versteigerten Gegenstandes tritt.

Den 24. Mai 1902. Kommissär:
Bezirksnotar Oberdörfer.

AanrpfrvcüzHetrieb.
Die Dampfstraßenwalze wird am 16. Juni die Staatsstraße Nr. 109

Pforzheim-Wildbad, von Neuenbürg gegen Höfen befahren und vom
17. Juni bis 22. Juni die Staatsstraße Nr. 111 Höfen-Herrenalb von
der Eyachbrücke gegen Dobel bearbeiten.

Die Arbeitszeit dauert in der Regel von6 Uhr morgens bis 6 Uhr
abends.

Reitern, sowie den Lenkern von Fuhrwerken wird beim Begegnen
der Dampfwalze besondere Vorsicht empfohlen.

Wenn die von der Walze zu bearbeitende Straßenstrecke vorüber¬
gehend abgeschrankt ist, haben Reiter und Fuhrwerke vor den aufgestellten
Schranken so lange anzuhalten, bis die Erlaubnis zum Durchgang gegeben
wird, was in der Regel geschieht, sobald die Walze in die Nähe der
betreffenden Schranke kommt.

Calw, den 9. Juni 1902. K. Straßenbau-Inspektion.
Schad.

K. Forstamt Langenbrand.Gras-Verkauf.
Am Samstag den 14. Juni,

vormittags9 Uhr
wird auf dem alten Rathaus in
Langenbrand  der heurige Gras¬
ertrag der nicht verpachteten herr¬
schaftlichen Wiesen verkauft.

GW-BnfeMW.
Das Graserträgnis für das ganze

Jahr (Heu und Oehmd) , der der
Stadtgemeinde gehörigen Wiesen im
Größelthal werden wir kommenden

Montag den 16. Juni ds. Js.
öffentlich versteigern und zwar

oberes Thal vormittags9 Uhr
unteres Thal nachmittags2 Uhr.

Zusammenkunft jeweils bei der
Aufseherwohnung.

Pforzheim,  9 . Juni 1902.
Wasserwerksverwaltung.

D ettIing.

Arivat -Knzeigen.
Neuenbürg.

Einen kräftigen

6 °ULLAS»
nimmt unter billigen Bedingungen
in die Lehre.

KHristian Gensske,
Schmied- und Mechanische Werkstätte.

Gewandter, jüngerer, solider

Kutscher
kann bis 1. Juli ds. Js . eintreten.

Offerten mit Photographie unter
Angabe der Lohnansprüche zurichten an
vr . Herrlingers Lungenheilauftalt,

Schömberg  O ./A. Neuenbürg.
Neuenbürg.

Heu- u. Oehmd-Gras
von einem halben Morgen verkauft

E. Lustnauerz. So nne.
Neuenbürg.

Ein älteres

Girlspimner-Chaisle
verkauft

E. Lustnauerz. Sonne.
Pforzheim.

Wagner-Gesuch.
2 Arbeiter ' können sofort bei

guter Bezahlung eintreten.
Hottl . Mott, Wagnermeister.

Eine große PartieWein- und
Charnpagrrerflaschen

billigst abzugeben
Leutnant Mven,

Schömberg.
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W i l d b a d.
Unterzeichneter empfiehlt sein reichhaltiges Lager in

E LpisZsl » , s
ebenso in
ir » it HVit irvr

(Wiener Tonnets) in allen Sorten und Farben. Muster zur
Ansicht gerne zu Diensten.

Wirt sch afts -Stüh lr
zu äußerst billigen Preisen.

Achtungsvollst
Oarl LeLiulvLGLsisr,

keiud. Aekmger
Mdelkaiiciluii^ unä .̂u88t6U6r^ 686 dätt

^VLj86vdLU8plLtr 8 l? 1or « lLv1l » ^VLi86NdLN8plLl2 8
empfiehlt sein großes Lager in allen Sorten

Molker- u. Schreinermöbel
- —— Kettfeder» und fertige Kelten - -

in allen Preislagen anerkannt gut und billig.

slr ZlsusksIiungsLeift unZ für !
Sie Toilette mit deLtem Lrftlij ;

2ll vervenöen. ^

Unterzeichneteempfehlen sich hiemit zur

Bernickelung«nd Versilberung
von Metallgegenständen jeder Art, insbesondere auch Wirtschaft - '
gerätschaften, Bestecke«, Kaffeeservice» ic. c unter voller Garantie
für sorgfältigste und sachgemäße Ausführung bei billigsten Preisen und
raschester Bedienung.

Lr ILön .Ls,
I>itt8t«ii»vr8trn 88v 17  in I'foiveNvii,,.

Gest. Aufträge nimmt entgegen: Uhrmacher ikrnnirvsrt in
Neuenbürg.

^ i' ildbad.

Ein jüngerer, im Langholzführen
durchaus bewanderter, solider Fuhr-
knecht, gegen hohen Lohn sofort gesucht.

Rob. Bnrkle,
Dampfsäge- und Hobelwerk,

Pforzheim-Würmthal.

8edimwe!
wird bei eingemachten Jirüchten ver¬

hindert durch
Ibr . OvIZLvr  8

8aliv ^ 1 L 10 kkZ.
genügt für 10 Pfd . Früchte.

Rezepte gratis von den Firmen , welche
führen Ar . Getker's Backpulver.

Krankbeiten
werden von Natten und Mäuse « ins Haus
geschleppt, „ ^ vkerlon " tötet vieses Unge¬
ziefer schnell. Ohne Giftschein in Packelen
zu 30 und 80 -̂zu haben in den Apotheken
Ncuenvürg , KerrenakS und Wikdkad.

Komme Donnerstag den 12. Juni,
nachmittags1 Uhr 54 Min. mit einem
prächtigen

Iri8d-8etler
aus der Zucht des Herrn Barons
von Hornstein auf Schloß Meringerun
bei Augsburg stammend, hier ein.
Kaufsgelegenheit im „Grafen Eber-
Hardt."
Konrad Schabingerz. Adler,

Jspringen b. Pforzheim.

vierteigvsreu
^Spez : Hansrnacher-

Giernlldel«
in anerkannt vorzüglicherQualität
empfiehlt

Emil Abel, Pforzheim,
Eierteigwarenfabrik.

Aus Stadt , Bezirk und Umgebung.

* Neuenbürg.  9 . Juni . In voriger Woche
sind im Rheinthal und im nördlichen Schwarz¬
wald Gewitter niedergegangen, welche an ver¬
schiedenen Orten mit ernsten Hagelschläqen ver¬
knüpft waren. Derartige Vorgänge mahnen den
Landmann daran, Vorsorge zu treffen, um sich
gegen die wirtschaftlichen Nachteile schaden¬
bringender Hagelschläge zu schützen. Gelegenheit
hiezu bietet ihnen die Hagelversicherung. In
dankenswerter Weise erleichtert die württ. Re¬
gierung den Landwirten die Versicherung ihrer
Feldfrüchte dadurch, daß sie per Norddeutschen
Hagelversicherungs-Gesellschaft einen namhaften
Zuschuß leistet, wodurch dieser es ermöglicht ist,
die württembergischen Landwirte gegen geringere
Beiträge in die Hagelversicherung aufzunehmen.
Ein großer Teil der Landwirte unseres Landes ist
dieser Versicherungsgesellschaftbeigetreten. Be¬
dauerlich ist, daß im hies.Bezirk so wenig von dieser
günstigen Gelegenheit zur Hagelversicherung Ge¬
brauch gemacht wird. Daß auch unser Bezirk
nicht vor Hagelschaden gesichert ist, beweist, daß
die Norddeutsche Hagelversicherungs-Gesellschaft
trotz der kleinen Zahl von Versicherten aus dem
dem hiesigen Bezirk in den Jahren 1897 bis
1901 nicht weniger als 4162 ^ an Entschädig¬
ungen für Hagelschaden im hiesigen Bezirk aus¬
zuzahlen hatte.

** Neuenbürg,  9 . Juni . Im Gasthof
zum „Bären" wurde heute die alljährliche Mit¬
gliederversammlung des Bezirkswohlthätig-
keits -Vereins  unter dem Vorsitz von Stadt¬
pfarrer Auch (Wildbad) abgehalten. Nachdem
der Kassier des Vereins, Apotheker Palm  hier,
über das abgelaufene Rechnungsjahr Bericht er¬
stattet und die Beiträge, die aus den einzelnen Orten
des Bezirks der Vereinskasse zugeflosfen sind, zur
Kenntnis der Versammelten gebracht hatte, wurden
2 wichtige Beschlüsse gefaßt, deren Mitteilung öffent¬
liches Interesse beanspruchen dürfte: 1) solchen Ge¬
meinden, welche die Anstellung einer Kranken¬
pflegerin  auf sich nehmen, einen Beitrag —
je nach Prüfung der Bedürfnisfrage und nach
Maßgabe der verfügbaren Mittel - zu diesem
Unternehmen in Aussicht zu stellen; 2) solchen
Gemeinden, welche sich vorerst wenigstens zur
Anschaffung eines sogen. „Krankenpflege¬
kastens"  entschließen, ebenfalls eine Gabe aus
der Vercinskasse zu diesem Zweck bereit zu
stellen. Was diese „Krankenpflegekästen" be¬

trifft, so möge zur Erläuterung dienen, daß
im Jahre 1898 ein Komitee —unter dem Pro¬
tektorat I . M. der Königin Charlotte  —
sich gebildet hat zur Einführung von Kranken¬
pflegekästen („Charlottenpflegen ") in Land¬
gemeinden,  welches die Krankenpflege auf dem
Lande dadurch zu verbessern sucht, daß es die
Anschaffung der nötigsten Gerätschaften für die
Krankenpflege vermittelt. Geschäftsführer des
Komitees ist Pfarrer Gastpar  in Unterriexingen
OA. Vaihingen.

Wildbad.  Wie der „Anzeiger" erfährt,
sind Hrn. WerkmeisterC. Rückgauer aus Stutt¬
gart nach der vorzüglich gelungenen Hebung des
Fr. Kloß'schen Hauses, bis zum Herbst bereits
4 neue Aufträge(betr. Hebung von Wohnhäusern)
in unserer Stadt erteilt worden. Herr Rückgauer
hat schon2 der Häuser besichtigt und ist über¬
zeugt, daß sich dieselben ohne Unfall heben lassen.
Für die betr. Besitzer tritt auch noch durch den
nur einmaligen Transport der Hebe- , Rück¬
maschinen und Winden, die ein respektables Ge¬
wicht haben, ein pekunärer Vorteil ein. — Die
Maschinen repräsentieren einen Wert von 35 bis
40000 Bei Häusern, die gehoben werden
sollen, wird besonders auf die Beschaffenheit des
Balkenwerks Rücksicht genommen.

Pforzheim,  9 . Juni . Zu der Haupt¬
versammlung des bad. Schwarzwaldvereins
hatten sich zahlreiche Vertreter aus dem gesamten
badischen Lande eingefunden. Den Verhand¬
lungen, die vormittags im Rathaus geführt wur¬
den, ging Samstag Abend ein Konzert mit
Bankett voraus, das einen wohlgelungenen Ver¬
lauf nahm. Das Rathaus, wie der Bahnhof
waren festlich durch Fahnen geschmückt, auch
hatten viele Private ihre Häuser beflaggt. Nach
den Beratungen der Hauptversammlung. am
Samstag war Festbankett im Saalbau, wo die
Feuerwehrkapelle und der Männergesangverein
durch ihre Darbietungen die beste Stimmung er¬
zeugten. Auf die begrüßenden Worte des hies.
Sektionsvorstandes, Hrn. Bornett, erwiderte der
Präsident des badischen Schwarzwaldvereins,
Professor Dr. Neumann aus Freiburg i. B.
Bürgermeister Holzwart begrüßte die fremden
Gäste und Stadtrat Gattner dankte dem Männer-
gesangverein für seine Mitwirkung an dem Fest,
das einen sehr fröhlichen Verlauf nahm. In
der Hauptversammlung des folgenden Sonntags
wurde der Jahresbericht für 1901 zur Kenntnis
gebracht. Aus der Mitte der Versammlung

wurde empfohlen, mit den Mitteln des Vereins
etwas sparsamer umzugehen. Man solle darauf
dringen, den Mitgliedsbeitragherabzusetzen, um
für später eine Verschmelzung mit dem württem¬
bergischen Schwarzwaldverein herbeiführen zu
können. Bei' dem jetzigen doch ziemlich hohen
Mitgliedsbeitrag (5 ^ ) wäre an eine wiche
nicht zu denken, da die Württemberg er an niederere
Beiträge (3 ^ ) gewöhnt seien. Vom Vorstand
wurde unter lebhafter Zustimmung erwidert,
diese Frage sei noch nicht spruchreif. Als
nächster Ort der Versammlung wurde Neustadt
im Schwarzwald gewählt. Ein Festessen im
Saalbau und ein Festkonzert daselbst durch
die Kapelle des 4. württembergischen Infanterie¬
regiments Nr. 122 beschlossen für diesen Tag
die Feier, welche am heutigen Montag durch
einen Ausflug von Birkenfeld nach Seehaus in
fröhlicher Stimmung ausklang. Um 7.21 früh
erfolgte die projektierte Bahnfahrt nach Birken¬
feld und von dort marschierte eine Abteilung
über den Aussichtsturm auf der Büchenbronner
Höhe nach Weißenstein, woselbst das Frühstück
eingenommen wurde, bei dem es recht gemütlich
zuging. Dann erfolgte der Weitermarsch über
die Aussicht bei der schönen Buche in das Wrm-
thal und von dort nach dem Seehaus, wo die
gemeinschaftliche Mittagstafel stattfand, an wel¬
cher sich die zweite Abteilung, welche sich um
'/slO Uhr vormittags im Stadtgarten versammelt
hatte und direkt nach Weißenstein marschierte,
ebenfalls beteiligte. Der Ausflug, von einem
schönen Wanderwetter begünstigt, wird von den
Teilnehmern als ein äußerst gelungener bezeichnet.

* Pforzheim,  10 . Juni . Bei der heute
erfolgten Stadtverordnetenwahl der ersten Wähler¬
klasse, übten von 557 Wahlberechtigten279 oder
50 °/o ihr Wahlrecht aus, wobei 215 unabgeänderte
Zettel für den allein vorliegenden Wahlvorschlag
abgegeben wurden. Gewählt wurden 16 Stadt¬
verordnete, deren Amtsdauer 6 Tage währt.
Zwei außer den gewählten 16 wurden auf 3 Jahre
in den Bürgerausschuß geschickt, womit die Stadt¬
verordnetenwahlen beendet sind. Es ist durch
die Wahlen viel neues Blut in den Bürgeraus¬
schuß gekommen und man darf gespannt lew,
wie die neuen Mitglieder, denen noch keine Parla-
mentarische Thätigkeit vorausgegangen, ihre Aus"
gäbe auffassen. Diejenigen, welche wieder gewählt
wurden,wissen ja, wie es im Bürgerausschuß zugeht,
den neuen Kräften bleibt es aber Vorbehalten, sich
ihre „stadtväterlichen" Sporen noch zu verdienen.



Deutsches Kelch.
Mit Einstimmigkeit hat der Reichstag  in

seiner Sitzung vom 7. Juni die Vorlage betr.
die Aufhebung des Diktaturparagraphen
in Elsaß - Lothringen angenommen , was be¬
kundet, daß die deutsche Volksvertretung dieser
vom Kaiser angeregten Maßnahme volle Wür¬
digung entgegenbringt . Mit besonderer Genug-
thuung begrüßten natürlich die Redner aus den
Reihen der reichsländischen Abgeordneten die
Aushebung des Diktaturparagraphen , zugleich
dem Danke der reichsländischen Bevölkerung für
dies Entgegenkommen des Kaisers und der ver¬
bündeten Regierungen Ausdruck verleihend mit
der Versicherung aufrichtiger Loyalität der Elsaß-
Lothringer . Man braucht wohl nicht daran zu
rweifeln , daß diese Beteuerung der Vertreter
Elsaß -Lothringens im Reichstage der Stimmung
des allergrößten Teiles der Elsaß - Lothringer
entspricht, und so steht zu hoffen , daß die Be-
seitigung des Diktaturparagraphen die reichs-
frcundliche Gesinnung in der elsaß-lothringischen
Bevölkerung nur verstärken werde . Hervorzu¬
heben ist aus der Samstagdebatte des Reichs¬
tages über diese Vorlage die sehr bestimmt ge¬
haltene Erklärung des Reichskanzlers Grasen
Bülow, daß Deutschland nie freiwillig wieder
Verzicht auf Elsaß -Lothringen leisten werde.

Der Kaiser  hat einem Correspondenten der
.Daily Mail " gestattet , als Gast zu Studien¬
zwecken an Bord eines deutschen Kriegsschiffes
zu gehen , um Vergleiche über die Verpflegung
der englischen und deutschen Mannschaften anstellen
zu können. Der Höflichkeitsakt des Kaisers er¬
scheint der „Daily Mail " um so bemerkenswerter,
als das Blatt sich nicht vorstellen kann, daß man
in England ähnlich verfahren würde.

Schloß Schaumburg,  10 . Juni . Die
Königin Wilhelmina ist mit der Königin -Mutter
abends hier eingetroffen.

Berlin,  10 . Juni . Die „Nationalztg ."
schreibt: Aus zuverlässiger Quelle geht uns
eine Mitteilung zu, daß der Minister der öffent¬
lichen Arbeiten Thielen entschlossen sei, unmittel¬
bar nach Beendigung der Landtagssession in den
Ruhestand zu treten . Wir konnten die Authen¬
tizität der Nachricht nicht seststellen ; aber im
Hinblick auf die Quelle müssen wir sie für richtig
halten.

Berlin,  10 . Juni . Die „Nordd . All . Ztg ."
meldet : Die „Rheinisch -Westfälische Ztg ." ließ
sich aus London melden , daß das dortige deutsche
Botschaftspalais am 2. Juni reich illuminiert
gewesen sei und zwar , wie mit verhetzender Wen¬
dung hinzugefügt wird , zu Ehren des Unter¬
gangs der Burenrepubliken . Diese Nachricht ist
eine böswillige Erfindung . Das Botschafter-
Palais war gar nicht illuminiert.

Berlin,  10 . Juni . In dem Zuchrhause an
der Lehrterstraße , im sogenannten Zellengefäng¬
nis , überfielen gestern nachmittag zehn Sträflinge
einen Ausseher , steckten ihm ein Tuch in den
Mund , knebelten ihn mit Handtüchern und legten
ihn in eine Ecke des Saales , wo er hilflos liegen
bleiben mußte . Dann nahmen sie ihm die Schlüssel,
schlossen die übrigen Gefangenen und Aufseher
in ihren Sälen ein und zerschnitten die elektrische
Alarmvorrichtung . Es gelang nur zweien , aus
der Anstalt zu entweichen. Die übrigen wurden
teils bei dem Fluchtversuch selbst, teils kurz darauf
wieder dingfest gemacht.

Bremen,  9 . Juni . Der Schnelldampfer
des Norddeutschen Lloyd „Kronprinz Wilhelm"
stellte einen neuen Ozeanrekord auf . Das Schiff
verließ letzten Dienstag Nachmittag Ncw -Aork
und traf heute vormittag 10 .05 Uhr in Ply-
moulh ein. Die auf der Reise erzielte durch¬
schnittliche Geschwindigkeit betrug 23,53 See¬
meilen in den Stunde . Bisher hielt der Ham¬
burger Dampfer „Deutschland " mit 23,51 den
Dzeanrekord, welcher nunmehr durch den „Kron¬
prinz Wilhelm " geschlagen ist.

Der Ortsgesundheitsrat in Karlsruhe  hat
kürzlich folgende Warnung erlassen : „In einer
.Gesundheit " überschriebenen Anzeige in der „Bad
ischen Presse " bietet ein Ober -Postassistent a . D.
W. Ackermann in Freiburg i . B . unentgeltliche
Auskunft darüber an , wie er durch eine einfache,
billige Kur von seinem schweren Lungenleiden
vollständig geheilt worden sei. Auf Anfrage

empfielt er den Gebrauch seiner Heilmittel ohne
nähere Bezeichnung derselben . Auf Bestellung
übersendet er sodann eine Tinktur znm Einnehmen,
eine solche zum Einreiben , eine Flasche Meth und
verschiedene Theesorten gegen Nachnahme von
7 -//L 50 ch. Denselben ist eine Broschüre so¬
wie eine Gebrauchsanweisnng beigegeben . Diesen
Mitteln , und zwar sowohl den äußerlich wie den
innerlich anzuwendenden , kommt bei wirklichen
Lungenleiden irgend ein Heilwcrt nicht zu , ins¬
besondere vermögen dieselben nicht, wie Ackermann
behauptet , Tuberkeln und Tuberkelbazillen zu
vernichten.

Postkarten mit Prägung.  Bei den
von der Privatindustrie hergestellten Postkarten
mit geprägtem Bilderschmuck findet von jetzt an
versuchsweise die Beförderung auch dann statt,
wenn die Prägung an den für Adresse und Be¬
stimmungsort sowie für das Aufkleben der Marke
bestimmten Stellen der Vorderseite sichtbar ist,
vorausgesetzt , daß die Aufschrift trotz der Prägung
deutlich ist.

Die Warenhäuser in Berlin  über¬
trumpfen sich in gegenseitigem Wettbewerb . Tietz
giebt bekannt , daß er 45 Flaschen bekömmliches
Tafelbier für 3 ^ abgiebt und zur selben Zeit,
wo die Brauereien sich auf das Flaschenbierpfand
von 10 -ff geeinigt haben , zeigt er an , daß seine
Brauerei nur 2 nehme . Daß durch solche
Schleuderpreise die Bierverleger , Kolonialwaren¬
händler und Gastwirte empfindlich geschädigt werden,
liegt auf der Hand . — Wertheim bietet „Harzer
Sauer -Brunnen " für einen Preis an , der nicht
einmal die Versandtkosten deckt. — Daraufhin
übertrumpft ihn Tietz , indem er „Tafelwasser der
Königin Luisen -Quelle " zum Preise von 3 ^
für 45 Flaschen ohne Pfandberechnung anzeigt.

Neuerdings eröffnet Tietz sogar ein inter¬
nationales Reisebureau . Wertheim vertreibt
Theaterbillete und rühmt sich in den Blättern
freundliche Unterstützung seitens der königlichen
Theaterintendantnr ! Was will man noch mehr!

Die neue deutsche Rechtschreibung.
Wieder einmal ist uns eine neue Rechtschreibung

beschert worden und zwar endlich nach mehr als
30 jährigem Bestehen des deutschen Reichs eine
einheitliche „deutsche" Rechtschreibung , welche so¬
gar auch von Oesterreich und der Schweiz an¬
genommen worden ist und dem zufolge für das
ganze deutsche Sprachgebiet Gültigkeit hat . Vom
nationalen Standpunkt aus ist diese Neuerung
also gewiß freudigst zu begrüßen und als neue
Förderung des deutschen Einheitsgedankens zu
betrachten , so wenig Anlaß zur Freude diese
Reform von anderen Gesichtspunkten aus auch
bieten mag . Denn im großen ganzen ist für
Württemberg alles beim Alten geblieben d. h. die
Schwierigkeit ortographisch richtig zu schreiben,
ist nach wie vor gleich groß . Außer dem
Wegfall des „th " in : Tal , Ton,  Tor,
Träne , Tür und tun sucht man vergebens nach
wirklichen Vereinfachungen und Erleichterungen.
In „Thron " beispielsweise wird „h " beibehalten,
weil es in der neuen Rechtschreibung als
„Fremdwort " gilt . Gewiß weiß jeder sprachlich
geschulte Mensch , daß dieses Wort griechischen
Ursprungs ist nnd im Griechischen mit „th " ge¬
schrieben wird ; dasselbe trifft aber bei manchen
anderen Wörtern , in denen man das „h " Preis¬
gegeben hat , auch zu . Zudem wurde dieses
Wort bereits im Mittelhochdeutschen „Tron"
geschrieben, weshalb nicht einzusehen ist, warum
man hier auf die ursprüngliche Schreibung zu¬
rückgegriffen hat . Bezüglich der Anwendung
von großen und kleinen Anfangsbuchstaben ist
durch die neuen Regeln keine größere Klarheit
geschaffen als durch die vom Jahr 1883 . An¬
statt den großen Anfangsbuchstaben auf den
Anfang eines Satzganzen und auf Eigennamen
zu beschränken, ist seine Anwendung ebenso zahl¬
reich wie früher . Daß man in manchen Fällen
die Wahl zwischen großen und kleinen Anfangs¬
buchstaben hat und man beispielsweise „abends"
und „Abends ", „in Betreff " und „in betreff ",
„zum zweiten Male " und „zum zweitenmale"
schreiben darf , kann als kein Vorzug der neuen
Rechtschreibung gelten . Eine nach klaren Prin¬
zipien aufgebaute Rechtschreibung kennt kein
„entweder oder ", sondern sie entscheidet sich immer
für das prinzipiell Richtigere . Unsere alte

Rechtschreibung vom Jahr 1883 war in dieser
Beziehung viel konsequenter . Selbst gemäßigte
Reformer hätten bezüglich der Anwendung großer
und kleiner Anfangsbuchstaben eine größere Be¬
schränkung der Anwendung des großen Anfangs¬
buchstabens gewünscht und zum mindesten Unter¬
scheidungen wie „er erschrak aufs äußerste " und
„er war auf das Aeußerste gefaßt " beseitigt
wissen wollen . Daß die norddeutsche Aussprache
in vielen Fällen für die Schreibung ausschlag¬
gebend war , ist unleugbar . Klar tritt dies z. B.
bei der Silbentrennung hervor . Während der
süddeutschen Aussprache entsprechend die Nasen¬
lautverbindung „ng " als untrennbar gegolten
hat , wird „ng " nunmehr getrennt werden , also
„sin -gen ", was uns Süddeutschen widerstrebt.
Schon im Jahr 1883 haben wir nach preußischem
Muster das „e" in ging , fing , hing aufgegeben,
trotz der süddeutschen , geschichtlich begründeten
langen Aussprache ; denn im Mittelhochdeutschen
schrieb man : gienc , Agne, biene . Während
wir seither entgegen unserer kurzen Aussprache
„giebst " und „giebt " schreiben mußten , werden
wir künftig ethymologisch richtig „gibst " und „gibt"
aber auch trotz der langen Aussprache „gib"
schreiben. Konsequenterweise sollte man natür¬
lich auch „nachgibig ", „ ergibig " schreiben ; hier¬
über belehrt uns aber das Wörterverzeichnis
eines andern . Man schreibt wohl „gibst " , „gibt"
„gib " ; aber „nachgiebig " „ergiebig ". Welche
Inkonsequenz ! Diese wenigen Proben dürften
genügen , um zu zeigen, wie weit die neue Recht¬
schreibung davon entfernt ist , darauf Anspruch
machen zu können , nach einem festen Prinzip
abgefaßt worden zu sein. Wir befürchten , daß
infolge dieser Verquickung des ethymologischen
und phonetischen Prinzips auch diese Recht¬
schreibung nicht dazu berufen ist , allgemein an¬
gewandt zu werden und daß auch diese Ortho¬
graphie das Schicksal ihrer Vorgängerin , nur
eine „ Schul -Orthographie " zu sein , teilen wird.

Württemberg.
Seine Majestät der König hat den

bisherigen Präsidenten des württ . Kriegerbundes,
Oberhofmarschall Frhr . v. Wöllwarth - Lauter-
bur g, zum Ehrenpräsidenten des Bundes ernannt.

Im Regierungblatt Nr . 17 ist die Bekanntmachung
des Staatsministeriums betreffend die Formen
des schriftlichen Geschäftsverkehrs der
Behörden  unter einander und mit dem Pub¬
likum veröffentlicht . Es ist hiebei bestimmt in
K 1 : Amtsstil : Die Schreibweise der Behörden
soll knapp und klar sein , der Stellung der Be¬
hörden zu einander und dem Publikum auch in
der Form entsprechen und sich der allgemein
üblichen Sprache des Verkehrs anschließen . Ent¬
behrliche Fremdwörter , veraltete Kanzleiausdrücke
und überflüssige Kurialien sind zu vermeiden.
Beim Gebrauch der hergebrachten Höflichkeits-
Wendungen , welche mit Rücksicht auf die Ver-
kchrssitte nicht ganz entbehrt werden können,
haben Häufungen , wie „beehre mich ergebenst ",
Steigerungen , wie „ganz ergebenst , sehr gefällig
hochgeneigtest " und Kanzleibildungen , wie „Hoch-
dieselben Hochdero ", zu unterbleiben ; desgleichen
eine Häufung im Gebrauch der Anreden „Euer
Hochwohlgeboren " u. dergl ., welche im übrigen
durch die einfachen Fürwörter zu ersetzen sind.
Die Anrede „Euer Wohlgeboren " kann in der
Regel überhaupt entbehrt werben . Der Gebrauch
der persönlichen Fürwörter hat außerdem , soweit
möglich, an die Stelle der Schreibweise in der
dritten Person , ( „der Herr Adressat , der Unter¬
zeichnete" und dergl .) zu treten . Wird hienach
die Amtssprache von entbehrlichem Beiwerk be¬
freit , so ist umsomehr darauf zu halten , daß sie
es an der gebührenden Höflichkeit und Rücksicht
nicht fehlen läßt und jede Schroffheit vermeidet.
Die im schriftlichen Verkehr mit übergeordneten
Behörden seither gebrauchten Schlußformeln , wie
„Hochachtungsvoll , Verehrungsvoü , Ehrerbietig ",
sind künftighin nicht mehr anzuwenden . — sAuf-
sallend und bedauerlich ist nur , daß im Verkehr
mit dem König , den Mitgliedern der regierenden
und der standesherrlichen Häuser der alte zopfige
Kurialstil beigehalten werden soll . Gerade dieser
wulstige unschöne Zopfstil einer längst ver¬
gangenen Periode hätte wenigstens in Württem¬
berg zugleich mit der Vereinfachung des Amts¬
stils fallen sollen .) — Weiter bestimmt die



Bekanntmachung u . a. , daß der Name des
unterzeichnenden Beamten auch leserlich geschrieben
sein soll : eine sehr notwendige Mahnung , ferner
daß auch Schriftstücke mit halbem Bogen ge¬
nügen , wo es der Inhalt zuläßt , und daß auch
bei den Eingaben von Privatpersonen an die
Behörden die Beifügung der seither gebrauchten
Schlußformeln ( „Hochachtungsvoll , Verehrungs¬
voll , Ehrerbietig ") nicht mehr erforderlich ist.

Stuttgart . Ein auswärtiger Veteran wurde
am Sonntag in einer Wirtschaft der Altstadt von
plötzlichem Unwohlsein befallen . Er lehnte ärzt¬
liche Hilfe ab mit dem Bemerken , eS sei ihm
schon besser. Der Anfall wiederholte sich jedoch
und er war in einer halben Stunde eine Leiche.
Der Arzt konstatierte einen Hirnschlag . Kame¬
raden und Bekannte , die während des Vorfalls
bei ihm waren , sorgten für die vorläufige Unter¬
bringung der Leiche, die nach dem Wohnort des
Verstorbenen , einer kleinen Ortschaft in Friedrichs-
Hafen , überführt werden soll. Der Verblichene
hatte vor einigen Tagen seinen 70 . Geburtstag
gefeiert.

Stuttgart , 3 . Juni . Der Württ . Obstbau¬
verein hat an die Kammer der Abgeordneten
nachstehende Bitte gerichtet : 1. In Artikel 1
des demnächst zur Beratung kommenden Entwurfs
eines Volksschulgesetzes unter die freiwilligen Unter
richtsgegenstände für die Volksschule neben Hand¬
fertigkeits -Unterricht für die Knaben und Turnen,
sowie Haushaltungskunde für Mädchen für die
elfteren auch die Obstbaukunde aufzunehmen;
2 . demzufolge darauf hinzuwirken , daß dem in
der 23 . Sitzung des Abgeordnetenhauses vom
30 . März 1901 angenommenen Antrag Sommer-
Egger : „die K . Staatsregierung zu ersuchen,
im nächsten Etat eine Exigenz zwecks Einführung
von Obstbaukursen für Volksschullehrer einzu¬
stellen " bei Aufstellung des nächsten Etats Folge
gegeben werde.

Stuttgart,  l Landesproduktenbörse .; Bericht
vom 9. Juni von dem Vorstand Fritz Kreglinger.
Im Wochenverlaus ist im Getreidegeschäft keine wesent¬
liche Aenderung eingetreten . Amerika blieb für Weizen
behauptet und 'Rußland offeriert ziemlich schwach. Ein¬
treffende Ware wird von den Mühlen schlank ausge¬
nommen und bilden sich keine größeren Lager . An
hiesiger Börse bleiben die Preise gut behauptet . —
M e h l p re i se pr . 100 Kilogr . inkl.Sack : Mehl Nr . 0 : 29^
— ^ bis 29 „6 50 Nr . 1 : 27 bis 27
so Nr. 2 : 25 -6 so ^ bis 28 Nr. 3:
24 — -1 bis 24 -6 50 , Nr . 4 : 21 bis
21 50 Suppengries 29 X — ^ bis 29 -6 SO«I.
Kleie 9 SO

Ausland.
Der Ausschuß , welcher in Hinblick auf die

von England im südafrikanischenKriege gemachten
teilweise recht Übeln militärischen Erfahrungen
seitens der .englischen Regierung eingesetzt worden
war , um das militärische Erziehungswesen
in England einer Prüfung zu unterziehen , hat
jetzt seinen Bericht veröffentlicht . Derselbe er¬
klärt es als das einzig mögliche Mittel , das
militärische Erziehungswesen zu verbessern und
hiermit die Wehrkraft des Landes zu erhöhen,
ein „ehrliches " Beförderungssystem nach Ver¬
dienst, nicht nach dem Dienstalter einzuführen;
Mittelmäßigkeit dürfe in der Armee nicht die
Oberhand haben.
Ende des Kriegs Englands gegen die Buren.

London,  9 . Juni . Der „Standart " ver¬
öffentlicht folgende unterm 31 . Mai , Tag des
Friedensschlusses , ausgefertigte Botschaft Schalk
Burgers und Bothas : Offenes Schreiben an
alle Offiziere , Beamte und Burghers , die bis
zum heutigen Lage ihre Pflicht gegenüber dem
Lande und dem Volke treu erfüllt haben.
Kameraden ; Brüder , Landsleute ! Wir danken
euch herzlich für den Heldenmut und für die
Hinopferung von so Vielem , was Euch teuer
und lieb war . Wir danken Euch für den Ge¬
horsam und die treue Pflichterfüllung in allem,
was dem Afrikandervolk zu Ehren und Ruhm
gereicht. Wir raten Euch allen , Euch in den
Frieden zu schicken, Euch ruhig und friedfertig
zu halten und der neuen Regierung Gehorsam
und Achtung zu erweisen . Von den Vertretern
beider Staaten ist eine Kommission ernannt zur
Beschaffung von Geldmitteln für die Witwen und
Waisen , deren Gatten und Väter ihr Leben im
Kampf für Freiheit und Recht gegeben haben.

Auch unseren Weibern und Kindern möchten wir .
unseren Dank aussprechen , die so tapfer Opfer
gebracht und bittere Leiden getragen haben . Jetzt,
da der Frieden geschloffen ist — wenn auch nicht
ein Friede , wie wir ihn erhofften — laßt uns
da verharren , wohin Gott uns geführt hat . Mit
gutem Gewissen können wir erklären , daß 2 ' /2
Jahre lang das Volk den Kampf in einer Weise
geführt hat , wie es die Geschichte bisher kaum
kennt . Laßt uns einander die Hand reichen für
einen anderen großen Kampf , der uns bevorsteht,
für die geistige und soziale Wohlfahrt des Vater¬
landes . Laßt uns allen bitteren Gefühlen ent¬
sagen , laßt uns vergessen und vergeben und
hoffen , daß die tiefen Wunden verheilen werden.

Die Waffenstreckung und Ergebung
der einzelnen Burenkommandos  nimmt ohne
störende Zwischenfälle ihren ruhigen Verlauf.
Am 7. Juni wurden , wie Kitchener aus Pre¬
toria meldet , 1986 Gewehre übergeben , im
ganzen wurden bis jetzt 4342 Gewehre von den
Buren ausgeliefert . Am gleichen Tage ergab
sich in Klerksdorp auch der General Liebenberg
mit 470 Mann . Weiter haben sich ergeben der
gesamte Stab der Transvaal -Regierung in Rhe-
nosterkop mit seiner Bedeckung, die Kommandos
Vamriekerks und Vandermeroes in der Nähe
von Vredefort Station und das Kommando in
Standerton . An letzteres hielt der englische Ge¬
neral Hamilton nach der Uebergabe eine Ansprache.

Prätoria,  10 . Juni . Bisher haben sich
über 7000 Buren den Engländern ergeben.

Utrecht,  10 . Juni . Präsident Krüger ließ
die auf seiner Villa befindliche Flagge von
Transvaal einziehen . Er hat dadurch die eng-
lische Souveränität anerkannt.

Unterhaltender Heil.

Um einen Widder.
Novelle von Karl Bienen  st ein.

«Nachdruck verboten .)
Es war am Tage Peter und Pauli und der Hof-

stetter seierte leinen Namenstag , denn er hieß Peter.
Das war keine Kleinigkeit , stand doch selbst im Kalender
dieser Tag mit feuerroten Buchstaben gedruckt. Und
der Hosstetter seierte auch den Tag in seiner Weise
hochsestlich. Er stand erstens später aus , als an jedem
andern Tag , zweitens zog er seine allerschönsten Kleider
an , unter denen eine Hose das Prachtstück war , die
aus schwärzlichem Grund hellgrüne Vierecke trug , in
welchen in derselben Farbe Rechen und Sense , die
Embleme seines Standes zu sehen waren . Drittens
mußte zum Frühstück statt der Rahmsuppe Kaffee heran,
den er aber durch Einbröckeln einer nicht mehr ganz
frischen Semmel in einen Brei verwandelte.

Dann kamen seine vier Kinder . Das älteste , Franzl,
ein Bube von 13 Jahren , sprach zuerst seinen Wunsch:
„Ich gratuliere dem Vater zu seinem glorreichen Na¬
menstag , daß der Vater g'sund bleibt und recht lang
lebt ." Daraus küßte er dem Vater die Hand . Das¬
selbe thaten die Sepherl , die Hannerl und die Toni.

Mit zufriedenem Blick musterte der Hosstetter seine
Sprößlinge und sprach dann mit einer gewissen Feier¬
lichkeit: „Ich dank' euch recht schön, meine lieben
Kinder ! Seid nur recht brav und arbeitet fleißig,
dann wird 's schon recht werden ." Und nach einer
Weile setzte er mit vielverheißendem Schmunzeln hinzu :
„Möchtet ihr vielleicht gar einen Kaffee ?"

Das Klatschen von acht bittenden Händen war die
Antwort und vier Kindcrgestchtchen verklärten sich, als
schauten sie geradeaus in die himmlische Glorie hinein ."

Doch da kam schon die Mutter mit der dustenden
Kaffeeschüssel und stellte sie auf den Tisch. „Daß ihr
mir nicht rauft, " mahnte sie noch , als vier Löffel un¬
gestüm die Tiefen der bemalten Schüsseln zu ergründen
bestrebt waren.

Der Hosstetter zog unterdessen seinen grünausge-
schlagenen Rock an , steckte die große rotlederne Brief,
lasche in die Brusttasche , die Pseise dazu . Darauf
drückte er den hohen Hut aus dunkelgrünem Peluche
mit hellgrünem Seivenband auf den Kopf , nahm den
Weißhaselstock und ging.

Im Flur rief er seinem Weib , das m der Küche
hantierte zu ; „B 'hüt dich Gott , Weib , ich geh' !" Und
draußen war er.

Ueber den Bergen lag ein strahlender Junimorgen.
In tiesem Blau , nicht von einem einzigen Wölkchen
getrübt , spannte sich der Himmel aus und im Osten
über den rauschenden , dunkelgrünen Wäldern stand die
Sonne leuchtend und groß . Ringsum flimmerte und
blitzte es , als seien tausende kleiner Diamanten in das
frische Gras gefallen , ein leichter Wind wiegte die
Baumkronen und die Vögel sangen , daß es weithin
klang durch die morgenlichtberauschte Welt.

Der Hosstetter blieb stehen und sah stumm und
mit glücklichen Augen in diese Pracht hinein . Dann
streifte sein Blick über die wogenden Kornfelder hin,
die sich zu seinen Füßen ausbreiteten und er nickte
befriedigt , denn dieser reiche Gottessegen war sein.

Als er von seinem Berge auf die Straße herunter
kam , sah er sich inmitten fröhlicher Kirchgänger , alle

schön geputzt und die Mädchen trugen kleine Sträuße
aus Nelken und Rosmarin vor der Brust und in den
Gebetbüchern.

Aus einmal scholl es hinter Hofstetters Rücken-
„Guten Morgen , Nachbar !"

Der Angerufene drehte sich um und sah vor sich
seinen Nachbar , den Hofbauer.

„Nun , ich gratuliere Dir halt !" sagte dieser und
reichte dem Hosstetter die Hand , die dieser mit einem
herzlichen „Dank Dir Gott !" ergriff . Mitsammen
gingen sie weiter und sprachen vom schönen Wetter
von den guten Ernten , die zu erwarten waren und
von diesem und jenem . Eben schritten sie in den
sonntäglich sauberen Kirchort hinein , als mit
großen Glocke das Zeichen zum Festgottesdienste ge¬
geben wurde . Dem Hosstetter war es , als klänge es
heute uocheinmal so hell.

Der Pfarrer predigte von den beiden Apostelfürsten
Petrus und Paulus , von ihrem Leben , ihrem Irren
und Glauben und von ihrem Märtyrerlode . Die Pre,
digt schloß mit der Mahnung , daß auch unsere M
vor ihrem Damaskus stehe, daß der Zeit des protziger
Wissens eine Zeit des Glaubens folgen müsse , denn
einzig und allein der Glaube sei es , der dem Menschen¬
herzen jene Festigkeit geben könne , deren es nie und
nimmer entraten kann , soll es nicht in den Stürmen
des Lebens , in den hochgehenden Wogen des Kampfes
aller gegen alle rettungslos versinken.

Der Gottesdienst war zu Ende und die Menge
strömte ins Freie . Als der Hosstetter aus der Kirche
trat atmete ec lies auf . Ah , wie war die Luft so gut.
Und da sollte man sich vielleicht gleich wieder in Len
Qualm der Wirtsstube setzen? Nein . Er blieb also
stehen , sprach bald mit dem bald mit einem andern,
tauschte hier Gruß und Handschlag und nahm dort
mit glückseligem Lächeln die stets launigen Glückwünsche
entgegen.

„Nun , Hosstetter , bleibst Du heut ' schön da stehen?"
-ragte ihn nun der Hofbauer , der eine neue Sense
gekauft hatte , „hast keinen Gusto auf em Viertel Wein ?"

„Das schon , war die Antwort , „aber ich Hab' frei
ein wenig Heraußen steh'n bleiben müssen , frische Lust
zu schnappen , weil 's gar so schön ist. Es ist schon
gleich eine Sünd ' , wenn man sich in die Stuben hin-
einsetzt."

„Ah , das nit, " meinte der Hofbauer , „eine Sünd'
ist's aber , wenn man Luft schnappt und man kann
einen Wein schnappen ! Geh ' , geh' mit !"

Und der Hosstetter ging mit.
Eine dicke Luft , ein Gemisch von Tabakrauch , Bier-

nnd Weindunst und Speisendampf , sowie ein wirres,
lärmendes Durcheinander von Stimmen empfing die
Eintretenden . Die Stube war so voll , daß sie nur
mehr an dem kleinen Ofentlschchen Platz fanden.

Gegen die Zeit der zweiten Messe leerte sich die
Stube , nur hie und da blieb ein älterer Bauer an
einem Tische sitzen. Diese Uebergebliebenen setzten sich
nnn an einem Tische zusammen . Das Gespräch drehte
sich anfangs um Wirtschastsangelegenheiten , wendete
sich aber bald der Politik zu . Es fielen scharfe Kritiken
über die Steuern , die Beamten und die Schule . Be¬
sonders die Beamten gaben viel zu reden und der
Ueberfluß an solchen, die nur für die „oben " schreiben,
während es an Männern mangle , an die sich das Volk
in seinen Nöten wenden könnte.

„Ist das recht, " wetterte der Hosstetter und stieß
sein Glas auf den Tisch, „daß wir gleich acht bei der
Bezirkshauptmannschaft sitzen haben , von denen sünfe
aus die Jagd gehen müssen , damit sie was zu thun
haben , und Tierarzt haben wir nur einen ! Ist das
recht ? — Wird mir da vor acht Tagen ein Ochs
krank und recht schlecht. Ich renn zum Schmied , er
sagt , er darf nichts thun , es ist ihm streng verboten
worden . Ich renn zum Lamer -Seppl , der sagt mir
das nämliche . Wie mir gar keiner geht und ich weiß
mir gar nimmer zu helfen , schick' ich einen Knecht mit
dem Wagen um einen Tierarzt . Wie er hinkommt,
heißt 's der Tierarzt ist fort , weit in 's Gctnrg hinein
und kommt erst am Freitag wieder heim . Was soll
ich rhun ? Ich renn noch einmal zum Schmied und
nach lauter Bitten und Flehen geht er endlich mit.
Ich Hab ihm versprechen müssen , daß ich die Straff
für ihn zahle , wenn 's aufkommt . Und erfahren haben
sie's . Und ich habe für den Schmied zehn Gulden
schwitzen können . Wer zahlt mir 's denn zurück? Oder
wär hält ' mir denn den Ochsen zahlt , wenn er hin ge¬
worden wär ? Die Herren vielleicht die jagen gehen?

Logogriph.
Zeichen , sieben an der Zahl,

Nennen einen General.
Fußlos war er Zentrumsmann.
Nochmals nimm den Fuß , und dann
Zeigt sich als des Rätsels Schluß
Deinem Blick ein deutscher Fluß.

Auflösung der dreisilbigen Charade in Nr . 88,
Blumenstrauß.

Mutmaßliches Weiter am 11. und 12 . Juni.
(Nachdruck verboten ).

Für Mittwoch ist noch vorwiegend gewitterhast be«
wölktes und zu vereinzelten Störungen geneigtes
Wetter , für Donnerstag allmähliche Besserung in Aus¬
sicht zu nehmen.

Am 12. und 13 . Juni.
Für Donnerstag und Freitag ist zwar noch zeit¬

weilig bewölktes , aber vorwiegend trockenes Wetter bei
allmählich steigender Temperatur in Aussicht zu nehmen.

Redaktion , Druck und Berlag von C . Meeh in Neuenbürg
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